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Zusammenhänge und „Vermittlun
gen“ zu erfassen. Des weiteren gilt 
es, einen Gegenstand in seiner Ent
wicklung (Veränderung, „Selbstbe
wegung“) zu betrachten und seine 
Beziehungen zur gesellschaftlichen 
Praxis als Kriterium der Wahrheit, 
als Hinweis auf die Rolle, die der 
betreffende Gegenstand spielt - zu 
zeigen.

Deismus: Strömung der europäischen 
—► Aufklärung, die zwischen — 
Atheismus und christlich-dogmati
schem -> Theismus stehend die Idee 
einer vernunftgemäßen Naturreligion 
entwickelte und von dieser Grund
lage aus die christliche Offenbarungs
religion und die Kirche kritisierte. 
Die meisten Aufklärer waren 
Deisten, wobei die konsequentesten 
bis nahe an den Atheismus heran
kamen. Der D. war teilweise auch 
mit materialistischen Anschauungen 
verbunden.

Demiurg: Schöpfer; in vielen ideali
stischen Philosophien wird bereits 
seit Platon der angenommene geistige 
Weltschöpfer als D. bezeichnet.

Demographie: Wissenschaft von der 
Bevölkerungsentwicklung; sie unter
sucht die demographischen Verhält
nisse und Prozesse der menschlichen 
Gesellschaft im Zusammenhang mit 
den ökonomischen und sozialen Ver
hältnissen der verschiedenen Gesell
schaftsformationen : die Reproduk
tion, das Wachstum, die Dichte, die 
territoriale Verteilung, die Struktur, 
die Migration und alle wesentlichen 
Veränderungen in der —► Bevölke
rung. Unter Bevölkerungsentwicklung 
versteht die D. die quantitativen und 
qualitativen Veränderungen in der 
Bevölkerung, die ihrerseits durch ge
sellschaftliche Veränderungen auf der 
Grundlage der Entwicklung der Pro
duktivkräfte und Produktionsver
hältnisse der jeweiligen Gesellschaft 
bedingt sind, wie zahlenmäßiges 
Wachstum der Bevölkerung, Verän

derungen der Altersstruktur, des 
Verhältnisses von Stadt- und Land
bevölkerung, der Klassenstruktur, 
der Berufsstruktur, des Qualifika
tionsniveaus usw. Die Bevölkerungs
entwicklung ist ein sozialer Prozeß, 
der in seiner Qualität durch die je
weilige ökonomische Gesellschafts
formation bestimmt ist, zugleich aber 
auch eine biologische Grundlage in 
der natürlichen Fruchtbarkeit, der 
Geburtenhäufigkeit und der Sterb
lichkeit der Menschen besitzt. Demo
graphische Prozesse sind eine kom
plexe sozialhistorische Erscheinung, 
in der die natürlichen und gesell
schaftlichen Faktoren in Wechsel
wirkung miteinander stehen. In letz
ter Instanz bestimmend für die 
demographischen Verhältnisse und 
die Richtung demographischer Pro
zesse einer Gesellschaft sind die —>■ 
Produktionsweise, die hieraus hervor
gehende ökonomische Lage und die 
ökonomischen Interessen der Men
schen. Jede ökonomische Gesell
schaftsformation ist daher durch spe
zifische demographische Verhältnisse 
und Prozesse charakterisiert, obwohl 
sich die biologischen Grundlagen 
dieser Prozesse im Prinzip nicht än
dern. Aus diesem Grund kann es 
auch kein allgemeines, biologisch 
bestimmtes Bevölkerungsgesetz für 
alle ökonomischen Gesellschaftsfor
mationen geben. Vielmehr gilt, daß 
„jede besondre historische Produk
tionsweise ihre besondren, historisch 
gültigen Populationsgesetze hat. Ein 
abstraktes Populationsgesetz existiert 
nur für Pflanze und Tier, soweit der 
Mensch nicht geschichtlich eingreift“ 
CMarx, MEW, 23, 660). Der histo
rische Materialismus klärt den spezi
fischen Stellenwert der demographi
schen Verhältnisse und Prozesse im 
Geschichtsprozeß, indem er die 
Wechselwirkung der demographi
schen Faktoren mit der ökonomi
schen und der gesamtgesellschaft
lichen Entwicklung untersucht. Dabei 
weist er besonders auf den histori
schen und spezifischen Charakter des


